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Inland. 


Berlin den 10. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Kupfeſtecher und Profeſſor Cavaliere Samuele Jeſi in Florenz den Ro— 

then Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Greuadier Braun J. des Kaiſer 
Franz Grenadier-Regiments die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. 


(Schluß des in No. 288. d. Ztg. abgebrochenen Artikels über die Werfaſ⸗ 
fung des Fürſtenthums Neuenburg.) — 5) Die vollkommene und gänz⸗ 
liche Handelsfreiheit im Lande und auswärts wird den Unterthanen und Einwoh⸗ 
nern des Fürſtenthums zugeſichert, ſoweit ſolche den Verpflichtungen nicht zuwider 
läuft, welche der Eintritt des Landes in den Bund der Schweizeriſchen Eidgenoſ— 
ſen mit ſich führt. Wir behalten Uns das Recht vor, die erforderlichen Polizei— 
Vorſchriften zu ertheilen in Hinſicht auf den Verkauf ſolcher Gegenſtände, welche 
die Sicherheit des Staats gefährden könnten, und ebenſo, im Fall das öffentliche 
Wohl ſolches erheiſcht, die Ausfuhr von Lebensmitteln oder Gegenſtänden erſter 
Nothwendigkeit zu verbieten. 6) Der wirkliche Status quo in Bezug auf Rechts— 
Ordnungen und Verwaltung wird in allen ſeinen Theilen beſtätigt, und es ſoll 
derſelbe anders nicht, als eutweder durch den Willen des Fürſten oder 
durch das Geſetz, je nachdem es der Fall mit ſich bringt, verändert 
werden dürfen. Es ſoll insbeſondere durch die Audienzen für die Aufſtellung eines 
einzigen Appellationsgerichts im Fürſtenthume geſorgt werden. 7) Die Polizei⸗ 
Ordnungen gehen vom Fürſten aus, und ſollen unmittelbar im ganzen Staat bes 
kannt gemacht und vollzogen werden. Die Bewilligungen, kraft welcher Gorpo- 
porationen oder Gemeinden die Polizei ausüben, bleiben jederzeit Unſerer Ober— 
Aufſicht unterworfen. 8) Wir beſtätigen ausdrücklich das Uns zuſtehende Recht, 
Uns, fo oft Wir es dienlich erachten, in den Verſammlungen al- 
ler Staats-Corporationen ohne Ausnahme repräſentiren zu 
laſſen. 9) Kein Unterthan oder Einwohner des Fürſtenthums darf in Verhaft 
gebracht werden in Neuchatel, ohne ein Urtheil der Quatre Miniſtraux, und in 
den übrigen Gerichtsbezirken ohne ein durch wenigſtens fünf Richter an dem Ge— 
richtshofe des Ortes, wo das Vergehen begangen ward, unterzeichnetes Mandat. 
Wenn einer auf friſcher That ergriffen, oder wegen eines ſehr hohen Verdachts 
angehalten ward, fo darf ein ſolcher proviſoriſcher Verhaft nicht länger als drei— 

mal vierundzwanzig Stunden dauern. Nach Verfluß derſelben ſoll der Beklagte 
entweder freigelaſſen oder gefangen geſetzt werden, inſofern das letztere durch den 
Gerichtshof verfügt iſt. Das Vermögen eines Beklagten darf unter keinerlei Vor⸗ 
wand, ganz oder theilweiſe, weder eingezogen noch ſequeſtrirt werden, ſo lange 
derſelbe nicht richterlich beurtheilt und verfällt iſt. 10) Keine Abgabe oder neue 
Auflage, unter welchem Namen und Titel es fein mag, darf anders als vermöge 
eines Geſetzes erhoben werden. Die allgemeinen Aenderungen, welche man mit 
den gegenwärtig ſchuldigen und bezahlten Abgaben vorzunehmen nöthig erachten 
möchte, ſollen gleichfalls durch Geſetze angeordnet werden. Dieſer Artikel findet 
keine Anwendung auf die durch Polizeiordnungen angeordneten Leiſtungen und Abz 
gaben. 11) Alle Unterthanen und Einwohner des Fürſtenthums Neuchatel, ohne 
Ausnahme, find von ihrem 18ten bis in ihr 50ſtes Jahr waffendienſtpflichtig; 
ſie können aber in wirklichen Dienſt zu keinem anderen Zweck gerufen werden, als 
für die Erhaltung der öffentlichen Ordnung, für die Landesvertheidigung und für 
die Erfüllung der Verkommniſſe, welche das Fürſtenthum mit der Schweiz verbin— 
den. Die Milizen ſtehen künftig unter Unſerer alleinigen Oberaufſicht; fie ſollen 
von nun an nur einerlei Fahne und Kokarde haben, und jede dieſem zuwiderlau— 
fende Bewilligung wird hiermit ausdrücklich von Uns aufgehoben. Wir behalten 
Uns vor, durch eine beſondere Ordonnanz alles, was den Militairdienſt betrifft, 
zu reguliren, und es ſollen die Veſtimmungen derſelben den Verhältniſſen ange— 
paßt werden, welche Unſer Fürſtenthum mit der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
eingehen wird. 12) Wir behalten Uns hinwieder vor, in Kraft mit Unſerem 
Fürſtenthum Neuchatel zu ſchließenden Capitulgtion ein Bataillon Truppen in Sold 


— 


zu nehmen, das zu Unſerer Garde gehören und mit ihr gleiche Vorrechte genießen 
ſoll; es wird daſſelbe 400 Mann betragen, und Unſer Staatsrath von Neuchatel 
hat Uns die dabei anzuſtellenden Offiziere zur Genehmigung vorzuſchlagen, mit 
Ausnahme des Commandanten, deſſen Ernennung Wir Uns ſelbſt vorbehalten. 
Ueber die freiwillige Werbung und über die Bildung dieſes Bataillons ſoll ein be⸗ 
ſonderer Vertrag geſchloſſen werden. 13) Das bewegliche und unbewegliche Ei⸗ 
genthum der Corporationen, der Unterthanen und Eiuwohner, darf durch Feiner- 
lei Eingriffe verletzt werden. Wenn, nach dem Befinden des Fürſten für Gegen⸗ 
ſtände öffentlichen und allgemeinen Vortheils, die Verfügung über irgend ein Ei— 
genthum nothwendig wird, fo ſoll deshalb mit dem Beſitzer gütlich unterhandelt, 
und bei ſich ergebenden Schwierigkeiten eine gerichtliche Schätzung des Gegenſtan⸗ 
des vorgenommen werden. 14) Um Unſeren getreuen Unterthanen einen neuen 
Beweis Unſeres Wohlwollens und Uuſerer Zuneigung zu ertheilen, haben Wir 
beſchloſſen, die allgemeinen Audienzen wieder als geſetzgebende Bes 
hörde und National-Verſammlung herzuſtellen, und die Stellvertretung 
jedes Bezirks nach ſeiner Wichtigkeit und Bevölkerung feſtzuſetzen. Die Bildung 
und die Attribute der Audienzen ſollen in einem beſonderen, mit Unſerer Unter⸗ 
ſchrift verſehenen Reglement enthalten fein. 15) Alle Geſetze, Befreiungen, Frei⸗ 
heiten, wohlhergebrachte Uebungen, geſchriebene und nicht geſchriebene Urkunden 
und Bewilligungen, die der gegenwärtigen Erklärung nicht zuwiderlaufen, find 
beibehalten und beſtätigt. Gegeben in London, am 18. Brachmonat des Gna⸗ 
denjahrs 1814. (Unterz.) Friedrich Wilhelm. — Der Fürſt von Har- 
denberg. — Heutigen Tages, den 2. Heumonat 1814, in der im Schloß 
von Neuchatel gehaltenen Rathsverſammlung iſt gegenwärtige Königl. Erklärung, 
in Gegenwart der Vaſallen, der Staatsbeamten, der Deputirten der Geiſtlichkeit, 
der Bürgerſchaften und Gemeinden verleſen, und hernach in die Protokolle 
des Raths eingeſchrieben und nach Form und Inhalt anerkannt 
worden. Ich, der Kanzler des Königs in ſeinem ſouverainen Füſtenthume, war 
dabei zugegen. (Unterz.) Sandoz-Travers. 

Das zweite Aktenſtück, die oben erwähnte, die Vereinigung des ſouve⸗ 
rainen Fürſtenthums Neuenburg mit der Schweizer Eidgenoſſenſchaft betreffende 
Urkunde vom 10. Mai 1815 haben wir bereits mitgetheilt. 

Berlin. — Von den verurtheilten Polen hatten bis zum 8. d. nur 3 das 
Rechtsmittel der Appellation ergriffen. Da zu den Verurtheilten nun der Zutritt 
leichter iſt, als vor Publizirung ihres Erkenntniſſes, fo erhalten jene jetzt häufig 
Beſuche von ihren aus dem Poſenſchen hergekommenen Verwandten und Familien. 
— Große Aufmerkſamkeit erregt die Schrift Bunſen's über die Ignatianiſchen 
Briefe. Viele wollen darin einen verſteckten Angriff auf das Miniſterium Eich- 
horn erblicken, was aber (fagt der „Rhein. Beobachter“) entſchieden irrthümlich iſt. 
Bunſen greift das. Gebäude der katholiſchen Kirche mit großer Kühnheit in feinen 
Fundamenten au, er geißelt mit harten Worten die proteſtantiſche Orthodoxie und 
Symbolatrie und redet der freien Entwickelung des kirchlichen Lebens an der Hand 
der Philoſophie mit mächtiger Entſchiedenheit das Wort. 

(Köln. Ztg.) Die Hausſuchung, welche hier vor Kurzem bei dem Dr. Freiberg, 
dem Direktor der Berliner Omnibus-Kompagnie, der bekanntlich unter dem Ro⸗ 
chow'ſchen Miniſterium zu mannigfachen Miſſionen verwendet worden war, und 
in deſſen Beſitz daher noch manche intereſſante Schriftſtücke ſich befinden dürften, 
beſchäftigt das allgemeine Intereſſe in dem Maße mehr, als man die genaueren 
Details derſelben gegenwärtig erfährt. Dr. Freiberg fteht in den intimſten Ber, 
hältuiſſen zu dem Geh. Hofrathe Wedecke. Es wird ferner noch beigefügt, daß 
gleichzeitig mit dieſer hier beim Dr. Freiberg veranſtalteten Hausſuchung auch der 
Staatsanwalt des hieſigen Kammergerichts, Geh. Juſtizrath Wenzel, in Begleitung 
eines höheren Polizeibeamten zu dem gegenwärtig in Köthen lebenden Geh. Hof⸗ 
rath Wedecke ſelbſt ſich begeben habe, um zu gleichem Zwecke Einſicht von deſſen 
Papieren zu nehmen. Man erzählt aber, daß der nunmehr verſtorbene Herzog von 
Köthen feine Genehmigung zu dieſer in feinem Lande vorzunehmenden Hausſu⸗ 
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chung verſagt habe und daß die dieſerhalb abgeſaudten Herren daher unverrichteter 
Sache hätten zurückkehren müſſen. 1 

Die Deutſche Zeitung vom 5. Dec. und die D. A. Z. veröffentlichen eine 
Adreſſe welche in Breslau an den dortigen Magiftrat in hundert Exemplaren 
circulirt, das Patent vom 30. März betreffend. In derſelben heißt es am Schluſ⸗ 
ſe: „Wir erklären es für Gewiſſenzwang, wenn die Bekenntnißfreiheit erkauft 
werden muß durch Staats-, Bürgers, Familien- urd Vermögensrechte; wir 
erklären, daß wir in kirchlichen Sachen nicht Sklaven fein wollen von Menſchen⸗ 
ſatzungen, daß wir aber frei ſein wellen von ihnen, ohne das Opfer unſerer 
Staats ⸗, Bürger», Familien- und Vermögeusrechte, weil dieſe uns zuſtehen 
von Gottes und Rechts wegen. 
Geſchichte dreier Jahrhunderte theuer erkauftes Recht behalten wollen „ innerhalb 
der allgemeinen Kirche frei zu forſchen und frei zu bekennen; daß wir nicht unter 
der Herrſchaft ſtehen wollen des apoſtoliſchen oder eines andern Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, ſondern unter der Herrſchaft der chriſtlichen Vernuuft und der Wahrheit 
des Evangeliums; wir erklären, daß wir die freie Forſchung und Predigt unſe— 


rer Geiſtlichen durch keine weltliche und hierarchiſche Macht gebunden wiſſen wol⸗ 


len, und wir erklären, daß wir nicht geſonnen ſind, dem Gelüſte einer kleinen 
Partei zu weichen, die uns aus dieſem unſerm Rechte verdrängen will. Einen 
hochlöbl. Magiſtrat aber erſuchen wir, dieſe unſere Anſichten zur Kenntuiß Sr. 
Maj. des Königs zu bringen, um dadurch beizutragen, daß Se. Maj. von der 
wahren Stimmung des Volks in kirchlicher Beziehung Kenntniß erhalte. Breslau, 
den 28. November 1847.“ N 

Düſſeldorf, den 4. December. Auch an die hieſigen Truppen iſt geſtern 
der Befehl eingetroffen, ſich zur Mobilmachung bereit zu halten und zu dem Ende 
die Montirungs » Kammern zu vervollſtändigen, damit der Einziehung der Ne- 
ſerve keine Verzögerung im Wege ſtehe. Wie man hört, iſt dieſe Ordre an ſämmt⸗ 
liche Truppentheile des 7. und 8. Armeecorps ergangen. 

Am 2. ereignete ſich bei dem Nachtzug auf dem hieſigen Eiſenbahnhof das 
Unglück, daß einem Schirrmeiſter von der im Dunkeln nicht zeitig genug bemerkten 
Locomotive, beide Beine abgeriſſen wurden. — Bei Rittershauſen ſtürzte am 1. 
d. eine große Maſſe Kalkſtein von dem hohen Einſchnitt auf die Bahn, doch glück⸗ 
licherweiſe erſt, nachdem eben der Perſonenzug durchgegangen war, der in der 
größten Gefahr ſchwebte. 

Merſeburg, den 5. Dez. Heute Abend gegen 6 Uhr trafen Se. Maje⸗ 
ſtät der König und Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hier ein, um von 
hier aus in den nächſten Tagen auf den umliegenden Revieren von Kriegsdorf, 
Wengelsdorf und Leina Jagd zu halten. Gegen 8 Uhr fand ein Diner ſtatt, zu 
welchem, außer den hieſigen Königlichen und ſtädtiſchen Behörden, auch auswär⸗ 
tige Königliche und Kommunal-Beamte, namentlich aus Halle, geladen waren. 


Magdeburg. — Vor einigen Tagen hat Uhlich nunmehr auch die gericht 


liche Erklärung ſeines Austritts aus der Landeskirche abgegeben. Die nene Ge— 
meinde hat bereits bei dem Kirchenkollegio zum Heil. Geiſt um die Ueberlaſſung der 


Heil. Geiſtkirche, einer der ſechs ſtädtiſchen Pfarrkirchen, zu ihren demnächſtigen 


gottesdienſtlichen Verſammlungen nachgeſucht. Das Kirchenkollegium hat feine 
Genehmigung ſoſort gegeben, eben ſo die beiden Geiſtlichen der Kirche, Sintenis 
und Kluſemann; auch vom Magiſtrate hört man, daß er feinen Conſens als Pa⸗ 
tron bereitwillig ertheilen werde. — Als etwas Eigenthümliches wollen wir noch 
erwähnen, daß hier in manchen Kreiſen die Beforguiß gehegt wird, es werde beab— 
ſichtigt, aus höheren polizeilichen Rückſichten Uhlich aus Magdeburg auszuweiſen. (?) 

Elberfeld. — Der Landtagsdeputirte von Weſel, Handelskammer-Präſident 
Müller, ſtellvertretendes Mitglied des ſtändiſchen Ausſchuſſes, hat ſich dem Ver- 
nehmen nach ſofort der Erklärung des Herrn v. Beckerath angeſchloſſen und dem 
Herrn Oberpräſidenten davon Anzeige gemacht. Man ſieht mit Spannung der 
Erklärung der übrigen Deputirten entgegen, welche unter ähnlichem Vorbehalt die 
Wahl angenommen hatten. 

Elberfeld, den 6. Dec. Die Erklärung des Hrn. v. Beckerath lautet 
wörtlich, wie folgt: „Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern haben mir, 
als Mitglied des ſtändiſchen Ausſchuſſes, mittelſt hohen Reſeripts vom 22. v. 
M. ein Exemplar des Entwurfs eines Strafgeſetzbuches für die Preußiſchen Staa⸗ 
ten, nebſt dem Entwürfe des Geſetzes über die Einführung des Strafgeſetzbuches 
und dem Entwurfe über die Competenz und das Verfahren in dem Bezirke des 
Appellationsgerichtshofes zu Coͤln und der dazu gehörigen Motive, mit der Eröͤff— 
nung eingeſandt, daß des Königs Majeſtät beſchloſſen haben, den vereinigten ſtäu⸗ 
diſchen Ausſchuß im Laufe dieſes Winters zu einer nochmaligen Berathung jenes 
Geſetzes zu berufen. Zugleich erſucht mich der Herr Miniſter für den Fall, daß 
ich verhindert fein möchte, dem Rufe zur Theilnahme an dem Vereinigten Stänz 
diſchen Ausſchuſſe zu folgen, die beſagten Anlagen nebſt dem Schreiben ſelbſt, zur 
Vermeidung jedes Zeitverluſtes an meinen Herrn Stellvertreter abzugeben, und 
gleichzeitig Ew. Hochwohlgeboren, dem Herrn Ober-Präſtdenten der Provinz, ſol⸗ 
ches anzuzeigen. Nachdem Se. Maj. der König in der Allerhöchſten Botſchaft 
vom 24. Juni d. J. die, das Weſen des Vereinigten Ausſchuſſes betreffenden, 
Anträge der Stände in ſorgſame Erwägung zu ziehen verheißen und ſich die des⸗ 
fallfige Entſchließung vorbehalten hatten, wurde die Wahlhandlung, kraft deren ich 
Mitglied des Ausſchuſſes bin, laut Protokoll der Sitzung der Rheiniſchen Proviu⸗ 
zialſtände vom 25. Juni J. J., Seitens der großen Mehrheit der Wähler mit ei⸗ 
nem, die Rechte des Vereinigten Landtages verwahrenden, Vorbehalt vollzogen, 
und unter derſelben Verwahrung nahm ich die Wahl an. Se. Maj. der König 
geruhten, in dem Allexhöchſten Landtagsabſchled vom 24. Juli l. I,, den Stän- 


Wir erklären, datz wir unſer gutes, mit der 
U U 


den in Bezug auf die in den Wahlprotokollen niedergelegten Erklärungen zu eröff⸗ 
nen, daß, fo lange Allerhöchſtdieſelben Sich nicht bewogen finden, die Verordnun⸗ 
gen vom 3. Februar d. J. abzuändern, dem Vereinigten Ausſchuß diejenigen Be⸗ 
fugniſſe verbleiben, welche ihm nach den gedachten Verordnungen und nach den 
darauf bezüglichen Allerhöchſten Deklarationen vom 24. Juni d. J. zuſtehen. Dieſe 
Befugniſſe find mit den in jenem Vorbehalt dem Vereinigten Landtage vindicirten 
Rechten nicht vereinbar. Daher geſtattet mir weder der Inhalt des mir gewordenen 
Mandats, noch meine, in den Verhandlungen des Vereinigten Landtags ſtets aus⸗ 
geſprochene, unveränderte Ueberzeugung, an einer, im Sinne der Verordnungen 
vom 3. Februar l. J. zuſammentretenden, Ausſchußverſammlung Theil zu nehmen. 
Bis zu dieſem Augenblick iſt die beantragte Abänderung der Verordnungen vom 
3. Februar nicht erfolgt, und da die Aufforderung des Herrn Miniſters, eventuell 
zur Vemeidung jedes Zeitverluſtes die an mich ergangenen Mittheilungen an meiz 
nen Stellvertreter abzugeben, mir ſchon jetzt einen Entſchluß zur Pflicht macht, ſo 
kann ich denſelben nur nach Maßgabe der gegenwärtigen Sachlage faſſen. Ich 


beehre mich demnach, Ew. Hochwohlgeboren hiemit anzuzeigen, daß ich mich, aus 


vorgedachten Gründen, zur Zeit verhindert ſehe, dem Rufe zur Theilnahme au 

dem Vereinigten Standiſchen Ausſchuſſe zu folgen, und das Cirknlarſchreiben Sr. 

Gre. des Herrn Miniſters des Innern, ſammt den Anlagen, heute meinem Stell: 

vertreter, Hrn. Handelskammer-Präſidenten Müller in Weſel, eingeſandt habe. 

Genehmigen Ew. Hochwohlgeboren die Verſicherung der ehrerbietigſten Hochach⸗ 

tung Ihres ergebenen von Beckerath.“ Crefeld, den 1. Dechr. 1847. 
— — 
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Deutſchland. 

Braunſchweig. — Am 2. wurden in Harzburg die 43 Herzoglichen 
Rennpferde auktionsmäßig verkauft, wozu ſich mehr als dreihundert Käufer aus 
allen Gegenden Deutſchlands, aus Italien, England, Holland und Polen einge 
funden hatten. Die Verkaufspreiſe waren über Erwarten gering. So wurden 
z. B. auf einen Renner, den Se. Hoh. mit 8000 Thlr. bezahlt, nur 20 Lonis⸗ 
d'or geboten. Alle Pferde, bis auf 5, find den Meiſtbietenden überlaſſen wor⸗ 
den. Gewiß wird das Ergebniß dieſer Auktion auf den Preis der Rennpferde 
einen bedeutenden Einfluß ausüben, und hoffentlich mit dazu beitragen, die, bis 
auf eine geringe Anzahl von Ariſtokraten, den Deutſchen durchaus nicht zuſagenden 
Wettrennen aufzuheben. Die Parforcejagden und Wettrennen haben nunmehr 
hier im Lande zur allgemeinen Zufriedenheit aufgehört. An den Nutzen der letz⸗ 
tern für die Veredelung der Pferdezucht glauben nur Wenige. } 

Darmſtadt. — Wie wir vernehmen, ſoll von der höchſien Staats⸗Be⸗ 
hörde wegen des Vorfalles auf der Durchreiſe des Kurfürſten von Heſſen letzhin 
durch Gießen bereits die Verfügung getroffen worden ſein, daß das Univerſitäts⸗ 
gericht die beiden zunächſt in Haft gebrachten Studenten — Blr und B. em —- 
an das dortige Criminalgericht zur Fortführung und Beendigung der Unterſuchung 


abzugeben habe. Da die Zahl der Studirenden, welche in der ſpäten Abendſtunde 


bei der Rückkehr aus dem Wirthshauſe an dem Wagen des Kurfürſten an der Poſt 
ſtanden, nicht gering zu ſein ſcheint, ſo dürfte die Unterſuchung wahrſcheinlich einen 
größeren Umfang gewinnen und noch nicht ſo bald zu beendigen ſein. 

Stuttgart, den 6. Dezember. In einer nicht unbedeutenden Anzahl von 
Blättern tauchen gegenwärtig wieder Gerüchte auf, daß die Väter der Geſellſchaft 
Jeſu nicht allein beabſichtigen, unter irgend einer Firma im Württembergiſchen 
Oberlande ſich anzuſiedeln, ſondern daß ſie auf andere Namen hin in jener Ge⸗ 
gend dieſes Landes auch bereits ſich Beſitz erworben haben. Es kann kaum ein 
Zweifel darüber obwalten, daß dieſe Gerüchte in das Gebiet der Märchen gehören. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 6. Dec. 
gegenwärtig in fo günſtigen Verhältniſſen, daß funfzig Millionen Gulden an 
Gold- und Silberbarren zur Verwendung bereit liegen. Wenngleich die Gold- 
und Silberbergwerke eine ſo große Ausbeute nicht haben liefern können, ſo hat der 
ärariſche Bergbau in anderen Mineralien, wie Kupfer u. ſ. w., in den letzteren 
Jahren einen ſehr bedeutenden Aufſchwung genommen „und es ſcheint, daß man 
die Verwerthung derſelben in edles Metall umgeſetzt hat. Die Regelmaͤßigkeit der 
Coupons-Zahlungen von Staats-Obligationen, wofür ſtets ſchon vor Ablauf der 
halbjährigen Verfallszeit der Intereſſen das Geld in Bereitſchaft gehalten wird, 
deutet gleichfalls auf einen guten Zuſtand in den öffentlichen Kaſſen. 

Seit 14 Tagen bildet das Schickſal des „Fürſtlichen Lanzknechts“ (Schwarz 
zenburg) in der Schweiz, das Hauptgeſpräch in allen höhern Salons und es hats 
ten ſich die laͤcherlichſten Gerüchte über fein dortiges Erſcheinen verbreitet. Allein 
es hat ſich Alles als Lüge erwieſen. Der ritterliche Fürſt iſt wohlhehalten, und 
mau kann jedenfalls ſagen, „reich an bitteren Erfahrungen“ in Mailand einge⸗ 
troffen. Die fogenannten Urkantone der Schweiz, von jeher den Fremden abhold, 
haben ſich ſehr undankbar bewieſen und es fehlte überall an Gemeingeiſt. () — 
Nach Berichten aus Venedig dom 2. d. kam es in dieſen Tagen in Padua zu 
leidigen Erceſſen, wegen einer Verunglimpfung des Papſtes durch einen Poſtbeam⸗ 


ten. Der fragliche Beamte wurde hierüber thaͤtlich inſultirt, die Ruhe bald her⸗ 


geſtellt, wobei jedoch mehrere Perſonen verwundet und drei getödtet wurden. 

Aus Wien berichtet die Breslauer Zeitung: „In der Faſangaſſe der Vor, 
ſtadt Laudſtraße iſt es abermals zu blutigen Erceſſen zwiſchen Soldaten und dor, 
tigen Bewohnern gekommen, nachdem dem Militär wegen früherer Raufhändel 
ſaſt volle zwei Jahre der Eingang in dieſe Straße verboten geweſen war. Kaum 


Wie man vernimmt, ſo befindet ſich der Staatsſchatz 
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war dieſes Verbot, in der Boransſebung, daß der frühere Groll jetzt erloſchen 
ſein werde, aufgehoben, ſo ſtrömte auch ſogleich ein Haufen von Grenadieren da— 
hin, und da in dem alsbald entſtandenen Streite die Soldaten von ihren Saͤbeln 
Gebrauch gemacht haben, ſo fehlt es nicht an Verwundeten; zwei Tagelöhnern 
wurde der Kopf geſpalten. — Am 29. Nov. ſind 14 Jeſuiten aus der Ur⸗ 
ſchweiz hier augelangt.“ ö 


ö Fe 

Paris, den 6. Dee. Sir Stratſord Canning, der geſtern von Paris ab⸗ 
gereiſt iſt, begiebt ſich, dem Co uſtitutionnel zufolge, über Neuenburg nach 
Bern und überbringt dorthin des Eugliſche Exemplar der von den Mächten be— 
ſchloſſenen Note; er ſoll auch England in der über die Schweizer Angelegenheiten 
zu eröffnenden Konſerenz vertreten. Oeſterreich, heißt es in dem genannten Blatt, 
werde durch den Grafen von Colloredo, Oeſterreichiſchen Botſchafter in St. Pe⸗ 
tersburg, und Frankreich durch Herrn Bois le Comte repraͤſentirt ſein. Das 
Journal des Debats will wiſſen, daß die Häupter des Sonderbundes ſich zu 
Münſter im Ober- Wallis befänden, wo ihnen wahrſcheinlich die Kolektiv-Note 
der fünf Mächte zugekommen ſein dürfte. 

Die in London zwiſchen dem dortigen Kabinet und dem Herzog von Broglie 
eröffneten Konferenzen zur Ausgleichung der Streitigkeiten am La Plata ſind, wie 


der Courrier francais meldet, fürs erſte eingeſtellt worden. 


dern.“ 


Nach der Sentinelle de Toulon wird die nun wieder daſelbſt weilende 
Franzoͤſiſche Flotte den Winter auf der dortigen Rhede zubringen. 

Die Küſte von Algier iſt am 20ſten d. M. von einer heftigen Widerſee heim— 
geſucht worden. Seit Menſchengedenken hat man nichts Aehnliches geſehen. Die 
Fluthen haben ſowohl im Hafen, als an den benachbarten Feſtungswerken bedeu— 
tenden Schaden angerichtet. Ein Gebäude und lange Mauern ſind ganz zerſtört 
worden. Auch mehrere Schiffe haben Schaden gelitten, und eines derſelben, der 
„Bernard“, iſt zu Grunde gegangen. 

Der in Havre eingelaufene Kauffahrer „Bonne Jenny“ bringt die Nachricht 
von einem abermaligen Unglücke, das die Franzöſiſche Kriegs-Marine betroffen 
hat. Die Franzöſiſche Kriegs-Goelette „Venus“, welche Colonia am Plata den 
19ten v. M., Abends 8 Uhr, verlaſſen hatte, war um 10 Uhr, als die „Bonne 
Jenny“ gerade abſegelte, geſtrandet; das Schiff lag auf der Seite, und da Wind 
und Wetter ſich hoben, ſo ſchien ſeine Lage ſehr kritiſch. Beim Abgange der 
„Bonne Jenny“ war das Dampfſchiff „Fulton“ der „Venus“ zu Hülfe geeilt. 

Straßburg. — Die Zahl der aus der Schweiz kommenden Flüchtlinge 
mehrt ſich bei uns von Tag zu Tag. Am zahlreichſten laſſen ſich vorderhand Fa— 
milien aus dem Freiburgiſchen bei uns nieder. Von den vertriebenen Geiſtlichen 
kamen ebenfalls viele hier durch, und nur ſehr wenige ſcheinen bei uns in Frank⸗ 
reich überhaupt ihren vorübergehenden Aufenthalt zu nehmen. Dagegen vernimmt 
man, daß ſehr viele „barmherzige Schweſtern“ in den Franzöſiſchen Spitälern, 
aus denen fie zum Theile nach der Schweiz gewandert ſind, fo wie in Franzöſi⸗ 
ſchen Kloͤſtern uberhaupt ihre Wirkſamkeit fortſetzen werden. Für die Wittwen 
und Waiſen der im Bürgerkriege in der Schweiz Gebliebenen ſind bei uns Geld— 
ſammlungen veranſtaltet. Die Vertheilung ſoll den Unglücklichen beider Par- 
teien zu Gute kommen. 

Die zur Regelung der Schweizerifchen Angelegenheiten beabſichtigte Conferenz 
wird jedenfalls ſtattfinden, wenn auch nicht fo ſchnell und in der Weiſe, wie nr— 
ſprünglich beabſichtigt war. 

Nach dem Journal des Débats wird die Commiſſion der Tagſatzung 
folgenden Beſchluß in Betreff Neuenburgs vorſchlagen: „Die Tagſatzung wird 
eine Aufforderung an Neuenburg ergehen laſſen, zu erklären, daß dieſe Verſamm— 
lung das Recht habe, von dieſem Canton das Contingent an Mannſchaft zu for— 
Man wird nichts Anderes von Neuenburg verlangen, als dieſe Aner— 
kennung des Prinzips. Da N. bereits erklart hat, fein Contingent in Geld zah— 
len zu wollen, und das Contingent in Mannſchaft nicht mehr nöthig iſt, ſo wird 
dieſe Erklärung als eine hinreichende, der Tagſatzung gegebene, Genugthuung be— 
trachtet. Auf den Fall der Weigerung wird die Burkhardtſche Diviſton Neuen— 
burg befegen. Die Preſſe reprobucirt hierauf den bekannten Streit von 1833 
und wünſcht Neuenburg entweder von Preußen, oder von der Schweiz zu trennen. 
Dies ſei der einzige Weg, dieſem ewig wiederkehrenden Hader ein Ende zu machen. 
Sollte der Europäiſche Congreß wirklich noch zuſammenkommen, was die Preſſe 
bezweifelt, fo wäre dieſes Trennungsverhältniß feine erſte Aufgabe. (Mau kann 
der Preſſe wohl mit gutem Bewußtſein zur Antwort geben, daß dies Aufgabe 
des Congreſſes gewiß nicht fein wird. [Vermuthlich findet die Preſſe eine Ver— 
einigung Neuenburgs mit Frankreich in der Ordnung!! 


Großbritannien und Irland. 

London, den 4 Dee. Die Debatte über die Handelskriſis wurde geſtern 
im Unterhauſe beendet und der Antrag des Schatz-Kanzlers auf Ernennung 
eines Comité's zur Unterſuchung beider Gegenſtände unter Verwerfung eines Vor— 
ſchlags auf weitere Vertagung der Debatte mit 257 gegen 45 Stimmen ange— 
nommen. Die heutige Erörterung dieſer Fragen bot ein größeres Intereſſe als 
die geſtrige, da kompetente Autoritäten und bedeutende Redner ſich darüber aus- 
ſprachen. 
Das Oberhaus hat in ſeiner geſtrigen, ganz kurzen und unbedeutenden 
Sitzung ſchon fein Comité zur Unterſuchung der Bank- und Handele-Frage ers 
nannt. Das Comité beſteht aus 21 Pairs, worunter die Lords Aſhburton, 
Brougham, Monteagle, Stanley und Nipon, 


Die Bank von England hat heute ihren Diskonto von 7 pCt. auf 6 pCt. 
herabgeſetzt. 

Die Times melden heute die Ankuuft Sir Stratford Cannings in Paris auf 
ſeinem Wege nach Bern und theilen zugleich die Punkte mit, welche die Grundla⸗ 
gen der Vermittelung der fünf Mächte in der Schweiz ausmachen ſollen. Das 
Vermittelungs-Anerbieten der Mächte iſt hiernach an die Tagſatzung und den Son⸗ 
derbund gerichtet und beſchränkt ſich auf folgende Punkte: „1) Daß die katholi⸗ 
ſchen Kantone in Bezug auf den religiöſen Theil des Streites an den Rath des 
heiligen Stuhles appelliren, 2) daß die Tagſatzung ſich anheiſchig macht, dieje⸗ 
nigen Kantone, deren Souverainetät bedroht iſt, zu ſchützen, 3) die Auflöſung 
des Sonderbundes, 4) allgemeine und gegenſeitige Eutwaffnung, 5) die Zuſage, 
den Bundesvertrag ohne einmüthige Zuftimmung aller Kantone weder zu ver⸗ 
letzen noch in irgend einer Weiſe zu ändern. Wird die Vermittelung auf dieſen 
Grundlagen angenommen, ſo werden die Repräſentanten der fünf Mächte ihr 
Friedenswerk unverzüglich beginnen. Wird ſie zurückgewieſen, ſo werden die fünf 
Mächte den Vermittelungsverſuch für beendigt anſehen, in ihre reſpektive Stellun⸗ 
gen zurücktreten, als ob gar kein Vorſchlag gemacht worden wäre, und den Um⸗ 
ſtänden gemäß handeln 

Mit dem Monat April k. J. ſoll die beabſichtigte Vermehrung der Artillerie 
vor ſich gehen, und zwar ſoll jedes der beſtehenden Bataillone um zwei Compa⸗ 
guieen verſtärkt und ein neues Bataillon von 12 Compagnieen geſchaffen werden. 

Die Nachrichten aus Irjand lauten noch immer wenig beruhigend. Der Lands 
adel in mehreren Grafſchaften fängt an, in Folge der Unſicherheit der Perſonen, 
ſich zum Ueberſiedeln nach England oder dem Kontinent zu rüſten, wodurch die 
überdies ſchon große Anzahl der Abſentees vermehrt, und das ſoziale Uebel noch 
vergrößert werden muß. Aus den Grafſchaften gehen noch fortwährend TRUE 
von verübten Mordthaten ein. 

Sch wein ' 

Baſel, den 6. Dee. Hier durchkreuzen ſich allerlei Gerichte aus Bern. Es 
ſoll daſelbſt eine geheime Sitzung der Tagſatzung ſtattgefunden haben, welcher auch 
Dufour beiwohnte. So viel ſcheint gewiß, daß ein befreundeter Diplomat, welcher 
demnächſt die Schweiz verläßt, die Männer des Vororts auf gewiſſe Eventualitäten 
aufmerkſam machte und zur Wachſamkeit gemahnt hat. In der Luft iſt noch eine 
gewiſſe unheimliche Schwüle und in der Zeit eine Spur von Europäiſcher Kriſis. 
Nicht um die Bundesreviſion und deren Conſequenzen handelt es ſich allein, ſon⸗ 
dern um die künftige Stellung der Schweiz zu größern Erſchei⸗ 
nungen, wo die verbriefte Neutralität von 1815 trotz aller bisherigen 
Plauſibilität nicht zu behaupten fein möchte; denn die Natur iſt ſtärker 
als die Kunſt. Das alte Friedensmittel: „si vis pacem, para bellum“ wird wol 
auch hier ſich probat erweifen. . Man glaubt, daß vor der Hand der Auszug der 
Bundesarmee unter den Waffen, d. i. im Winterquartier bleibt. Vornehmlich 
trägt zu dieſer Maßregel die außerordentliche Thätigkeit der Jeſuiten bei, welche 
begreiflicher Weiſe alles in Bewegung ſetzen, um das jüͤngſt verlorene, für ſie 
unerſetzliche Terrain wieder zu gewinnen. Laut einer aufgefangenen Correſ⸗ 
pondenz betrachten fie ihre gegenwärtige Niederlaſſung in Piemont, Elſaß, (Iſen⸗ 


heim) und Belgien nur als momentan; auch geht aus dieſer Correſpondenz hervor, 


daß Gelder verwendet worden ſind, und noch verwendet werden ſollen, um etliche 
liberale Organe der Franzöſiſchen und Deutſchen Preſſe zu gewinnen. Hinſichtlich 
des in Freiburg beſchlagenen Grundvermögens ſoll eine ſchriftliche Klage beim 
Oberhaupt der römiſch-katholiſchen Kirche erhoben werden. Die Correſpondenz 
wußte noch nicht, daß auch in Luzern, Schwyz und Wallis die naͤmliche Kataſtro⸗ 
phe im Gange war. Dieſe Enthüllung wird aber in den regenerirten Sonder— 
bundskantonen nur die Zertrümmerung der Jeſuitengüter beſchleunigen, 
weil man auf dieſe jeder Reſtauration derſelben einen unüberwindlichen Damm zu 
ſetzen hofft. 

Bern, den 4. Dee. Mit großer Spannung erwartet man die weitere Gut: 
wickelung der Neuenburger Frage, welche in dieſem Augenblick alle andere Angeles 
henheiten in den Hintergrund drängt. Daß die Tagſatzung, bevor auf die von ihr 
an den Königl. Preuß. Geſandten, Herrn v. Sydow, auf deſſen früheres Schreiben 
gerichtete Entgegnung, nicht eine Aut wort erfolgt iſt, in keiner Weiſe gegen Neu— 
euburg einſchreiten werde, glaubt man hier allgemein. Eben fo allgemein ſetzt 
man aber auch voraus, daß die Weisheit des Königs von Preußen, zu möglichſt 
vollkommener Befriedigung einen Knoten löſen werde, der vielleicht nicht ſo feſt 
geſchürzt worden wäre, wenn nicht die Beſorgniß vor einer Beſetzung durch eidge— 
nöſſiſche Truppen, und vor dem, was eine ſolche Beſatzung hätte nach ſich ziehen 
können, in wiederholten dringenden Vorſtellungen einen Beſchluß beſchleunigt hätten, 
der im gewöhnlichen diplomatitſchen Geleiſe ohnedem viel zögernder ſeinen Lauf 
beendigt haben würde. i 8 
; Luzern, den 5. Dee. Geſtern hat die proviſoriſche Regierung ein Deecret 
erlaſſen nach welchem alle Mitglieder des abgetretenen Großen Rathes, welche zur 
Berufung der Jeſuiten und zum Feſthalten am Sonderbunde geſtimmt, in Ankla⸗ 
geſtand verſetzt, und ſomit dermalen weder ſtimm- noch wahlfähig find. Ihr be— 
wegliches und unbewegliches Vermögen iſt mit Beſchlag belegt, und die Staats— 
anwaltſchaft mit der Execution dieſes Beſchluſſes beauftragt, da die Vermögens⸗ 
aufnahme durch die Gerichtspräſidenten, welche nicht ſelbſt Großrathsmitglieder 
ſind, nicht geſchehen kann. 

Aus einem Beſchluß der proviſoriſchen Regierung vom 30. November, wel⸗ 
cher in Vollziehung ihres Beſchluſſes vom 29. erlaſſen wurde „wonach „ wegen 


Verſchleppung der eidgenöſſiſchen Kriegskaſſe und der eidgenöſſchen Spital⸗Effel⸗ 
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ten“ gegen ſämmtliche Mitglieder der ehemaligen Regierung eingeſchritten werden 
ſollte, geht hervor, daß das unbewegliche und bewegliche Vermögen folgender 
Perſonen mit Beſchlag belegt und inventariſirt worden iſt. Rudolph Rüttimann 
von Luzern, Konſtantin Siegwart Müller von Oberkirch, Karl Emanuel Müller 
von Eſchenbach, Lndwig Sigriſt von Menenau, Wendelin Koft von Buchenrain, 
Ludwig v. Sonnenberg von Luzern, Joſeph Zünd von Luzern, Peter Thalmann 
von Entlibuch, Alots Hautt von Luzern, Joſeph Tſchopp von Mauenſee, Jo- 
ſeph Scherer, Dr. med. von Hochdorf. Die von einem Blatte gebrachte Nach— 
richt, daß auch gegen die Mitglieder des Großen Raths mit Vermögens-Inven⸗ 
tariſation eingeſchritten werde, hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. 

Unterm 2. Dec. hat die proviſoriſche Regierung ein Jeſuiten-Ausweiſungs⸗ 
Dekret erlaſſen. 

(Frkf. Bl.) General Dufour iſt (mit dem eidgenöſſiſchen Generalſtab) am 
2. Dec. nach Bern abgereiſt. Das Ständchen das ihm am Abend vorher von 
der Bürgerſchaft gebracht wurde, ſcheint ihn, wiewohl er ein ſolches in Bern aus: 
geſchlagen hatte, nun, nach der Auflöſung des Sonderbundes, doch gefreut zu 
haben. Es war mit Geſang und Militär-Muſik begleitet. Nach dem Liede 
„Wer iſt groß“, ſprach ihm Alt-Stadtammann Iſaak den tiefſten Dank der Bür⸗ 
gerſchaft aus für die humane Art, wie er ſeinen ſchwierigen Auftrag vollzogen 
habe. Seinen weiſen Anordnungen verdanke die Stadt Luzern ihre Rettung, der 
Kauton ſeine Befreiung von ſiebenjährigem Joche, die Eidgenoſſenſchaft den Frie— 
den. Sodann brachte er Sr. Excellenz ein feuriges Lebehoch. General Dufour 
antwortete vom großen Balkon des Schweizerhofes in Franzöſiſcher Sprache mit 
ſehr ſtarker Stimme: „Er ſei überraſcht durch dieſe ſo glänzende Ehrenbezeigung, 
denn er verdiene ſie nicht. Zu der Erfüllung des Willens der hohen Tagfatzung 
habe er am wenigſten beigetragen; der vortrefflichen Haltung der eidgenöſſiſchen 
Armee ſei die glückliche Löſung der Aufgabe zu verdanken; ohne fie hätte er nichts 
vermocht. Möge nur die Eidgenoſſenſchaft einen dauernden Frieden erlangen: 
Die Eidgenoſſenſchaft lebe hoch!“ Die Menge ſtimmte tauſendſtimmig ein. Da— 
rauf ſangen die Luzerner mit Muſik: „Rufſt du mein Vaterland“, und das Mi— 
litär ſtimmte kräftig ein. Dann brachte Herr Iſaak noch ein Lebehoch auf die 
eidgenöſſiſche Armee aus, das ebenfalls mit Enthuſiasmus dargebracht wurde. 
Der General dankte mit vielen Verbeugungen. Darauf folgte Muſik, und die 
Menge zog ab. 

Freiburg, den 3. Dec. Selbſt die Franzöſiſche Regierung ſieht die Uns 
möglichkeit ein, die alte Regierung ins Leben zurückzurufen. Ihr Geſandter, Hr. 
Bois⸗le⸗Comte, hat ſich wenigſtens mit der neuen Regierung in Verbindung gefebt. 

Es geht die Sage, daß Siegwart⸗Muͤller in Wallis verhaftet worden ſei. — 
Geſtern wurde ein für Neuenburg beſtimmter Preußiſcher Courier von einem Pos 
lizeibeamten in Biel (Kanton Bern) angehalten, und deſſen Briefſchaften unter⸗ 
ſucht oder zurückbehalten; die eigentliche Depeſche fiel jedoch nicht in die Hände 
der Bieler Polizei. Natürlich erregt dieſer Vorfall Aufſehen, und wird unſtrei⸗ 
tig ein ſolches Verfahren von der Berner Regierung nicht gutgeheißen werden. 

Aus dem Entlibuch, den 3. Dee. Ohne eine gräßliche That entſchuldigen 
zu wollen und nur um allfälligen irrigen Berichten vorzubeugen, benachrichtige ich 
Sie, daß die Bauersfrau, welche beim Durchmarſch der Berner Reſervetruppen 
ermordet wurde, dieſelbe war, welche vor zwei Jahren einen verwundten Frei— 
ſchärler von ihrem Manne und einem Nachbar an beiden Armen halten ließ, und 
unter dem Ausruf: „Ich will auch ein Gotteswerk thun,“ mit einem Morgenſtern 
aufs Haupt ſchlug! Ihr Mann iſt der erſchoſſene Müller, der ebenfalls wieder 
auf eidgen. Truppen angeſchlagen hatte, wobei ſein Gewehr verſagte. Das Ge— 
rücht von der Tödtung eines Kindes iſt unwahr. Gegründet dagegen iſt es, daß 
ohne Ochſenbein's wiederholtes Flehen an feine erzürnten Soldaten, viele Häufer 
und Menſchen untergegangen wären. 

Neuenburg, den 3. Dec. In Val Travers und Lachaurdefonds wurde 
bei Ankunft der Nachricht von der Uebergabe Luzerns illuminirt. 

Neuenburg, den 4. Dec. Unſere Zuſtände ſtellen, in der Ruhe betrachtet, 
bei weitem weniger verwickelt ſich dar, als ſie aus größerer Ferne geſehen, wol 
ſcheinen mögen. Wir ſind nicht in der mindeſten Verlegenheit über den Ausgang 
unſerer politifchen Frage, bei der nach den Einen unſere Verbindung mit der Schweiz, 
nach den Andern unſer Staatsverband mit der Preußiſchen Monarchie auf dem 
Spiele ſtehen ſoll. Neuenburg wird nach wie vor Preußiſches Fürſtenthum und 
ein Schweizerkanton bleiben. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 2. Dee. Auf den Sten d. M. iſt von Sr. Maje; 
ſtät dem Kaiſer die feierliche Eidesleiſtung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten 
Konſtantin in Veranlaſſung feiner erlangten Volljährigkeit anberaumt. 

Die am 26. d. oberhalb der neuen Newa-Brüͤcke zuſammengeſchobene Eis— 
decke hat ſich am 27ſten früh wieder in Bewegung geſetzt. Um 12 Uhr Mittags 
war der Strom vom Eiſe frei. Durch den unerwarteten und gewaltſamen An— 
drang des Eiſes am 23ſten und 24ften find mehrere der innerhalb des Weichbil— 
des der Stadt an den verſchiedenen Ladeſtellen auf der Newa ſtehenden Fahrzeuge 
theils ſtark beſchädigt, ag: geſunken und dadurch namhafte Verluſte herbeigeführt 
worden. 

A H m Ur = 

In England find Nachrichten aus New-Mork eingetroffen, die jedoch nur 
um einen Tag neuer find als die bereits von uns mitgetheilten, und außer eini⸗ 
gen Handels nachrichten nichts von Bedeutung enthalten. In New⸗Orleaus hatte 


das gelbe Fieber vom 5. Juli bis 22. Okt. 2544 Menſchen hingerafft. Darun⸗ 
ter waren nur 240 Amerikaner, 238 Unbekannte, die übrigen Engländer, Iren, 
Franzoſen, Deutſche, Spanier u. ſ. w. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Nach der im December v. J. ſtattgehabten Aufnahme der Bevölkerung des 
Zollvereins iſt der Stand der letzteren 1 


1) Königreich Preußen 16,452,526 Koͤpfe 


Außerdem Großherzogthum A 186,140 s 

2) Königreich Bayern . 4,510,700 
3) : Sachen 1,836,664 = 
4) - Würtremberg 1,786,870 
5) Großherzogthum Baden 1,365,034 = 
6) Kurfürſtenthum Heſſen 726,883 = 
7) Großherzogthum Heſſen 863,152 - 
8) Thüringen 9er 
9) Herzogthum Braunſchweig „ eh 
10) ö Naſſau 1 r 
11) Freie Stadt Frankfurt 8 68,240 ⸗ 

6 Zuſammen 29,460,816 Köpfe 

Nach den Zählungen im Deeember 1843 

betrug die Geſammtbevölkerung 28,498,136 „ 


Mithin iſt die Bevölkerung geſtiegen um. : 962,680 Köpfe 
oder 3,37 pCt. für drei Jahre und 1,123 pCt. in einem Jahr. 

Berlin. Ein 19jähriger Burſche ſtand in der Sitzung des Criminalgerichts 
am 8. d. unter der Anklage des verſuchten Raubmordes vor den Schranken; der⸗ 
ſelbe wurde wegen dieſes Vergehens zu 30jähriger Strafarbeit verurtheilt. 

Bei Haynau in Schleſien hatten mehrere Straßenräuber einen Getreidehänd— 
ler auf der Landſtraße überfallen und ihm etwa 1560 Thlr. gewaltſam abgenom⸗ 
men. Die Polizei hat jedoch die Verbrecher ermittelt und etwa die Hälfte des 
geraubten Geldes ſogleich wieder herbeigeſchafft. 

Ueber den Schweizer Putſch läßt die Dorfz. ſich alſo vernehmen: Hoffentlich 
hat das blutige Drama in der Schweiz bald ausgeſpielt. Die Sonderbunds⸗ 
kantone haben ſich ſchnell der Tagſatzung unterworfen, und ſind ſchon durch eid⸗ 
genöſſiſche Truppen beſetzt, ſie hatten gebeten, ihnen keine Beſatzung zu geben, 
weil ſie „ſo gar arme Lüt ſeyen.“ Luzern iſt eine große Waffenſtätte geworden 
und die Uniformen haben die Kutten verdrängt. Alles iſt über die feigen Anſtif⸗ 
ter des Kriegs, über Siegwart Müller und Meyer empört. Schon vor dem 
Kampf hatten die Herren aus Vorſicht heimlich ein Dampſſchiff nach Winkel be⸗ 
ſtellt, und noch während des Entſcheidungskampfes, als das Zünglein der Waage 
ſich zum Vortheil der Eidgenoſſen zu neigen ſchien, beſtiegen ſie ſo ſchnell das 
Schiff, daß ſie in der Eile die ganze eidgenöſſiſche Bundeskaſſe mit 500,000 Fr. 
und noch mancherlei fremdes Eigenthum, z. B. Kanonen, die Nonnen eines Klo— 
ſters u. dergl. mit einpackten. Um ſchneller fortzukommen, nahmen ſie auch die 
beſten Pferde mit auf das Schiff und ritten mit Dampf davon. In Uri 
wurde ihnen das Geld abgenommen und nach Luzern zuruͤckgeſchickt. Die Herren 
ſelbſt aber ritten raſch immer weiter nach Wallis hinauf und brauchten keine Spo⸗ 
ren, weil die Angſt der Reiter die Pferde trieb. Sie haben ein paar hundert 
Todte und Verwundete und außerdem viel Unheil, das unvermeidlich im Gefolge 
des Krieges iſt, auf ihrem Gewiſſen. Als der ſonderbündiſche General Salis— 
Soglio, ein Neapolitaner, ihre feige Flucht erfuhr, ſprach er laut aus, daß er 
nie den Oberbefehl übernommen hätte, wenn er hätte ahnen können, daß er's 
mit ſolchen Schurken zu thun hätte. In Luzern iſt eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetzt und in einer Volksverſammlung die ſofortige Ausweiſung der Urheber 
des Kriegs, der Jeſuiten, für alle Anderen vollſtändige Amneſtie beſchloſſen wor⸗ 
den. Der früher geflüchtete Dr. Steiger hat das Wort geführt. Die Jeſuiten 
in Freiburg hatten's mit ihren Gegnern anders zu machen gedacht, wie die 3000 
Stricke verrathen, die in ihrem Penſionat gefunden wurden. Knoten und 
Schlingen waren ſchon gemacht. Schade daß ſie die eignen Köpfe, die ſie zum 
Probiren hineingeſteckt hatten, zu ſchnell herausgezogen haben. Die Haltung 
und edle Mäßigung der Eidgenoſſen iſt nicht genug zu ehren. 

Das Pariſet Zuchtpolizeigericht hat am 26. November einen Gharlg tan 
und Marktſchreier von der feinſten Sorte zu Gefängniß und Geldſtrafe verur- 
theilt, „weil er durch unanſtändige und ekelhafter Lithographieen an Ladenfenſtern 
und Straßenecken gegen die geſetzlichen Vorſchriften verſtoßen.“ Derſelbe heißt 
Alexander Pierre (Peter) und nannte ſich Gründer und Haupt-Gerant des 
Ollice general des espions à Paris, welches jedem Ehemanne feine davongelau⸗ 
fene Gattin, jedem Liebhaber feine ungetreue Lorette, jedem Gläubiger ſeine bö⸗ 
fen Schuldner, jedem Kandidaten eine fette Stelle (im Monde ?), kurz Zeder. 
mann nach Wunſch zu beſorgen verſprach. Um das Auge des Publikums auf ſich 
zu lenken, hatte Herr Pierre allerlei Familienſeenen malen und an die Mauern 
kleben laſſen. So ſah man an einem Tabacksladen ein Tableau mit der Unter⸗ 
ſchrift: Une fausse position; bei einem Haarkünſtler: Une rencontre; alles 
Darſtellungen von Männern und Frauen, die das Heilmittel ihrer Familien. 
Skandale bei Hrn. Alexander Pierre am Maubert-Platze (dem unſicherſten von 
ganz Paris), natürlich gegen gutes Silbergeld zu ſuchen eilten. Dieſe neue 
Sorte von Prellerei ſchien dem die öffentlichen Anſchlaͤge und Aushänge . 92 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 13. December 1847. 


- Fre 


tigenden Polizei Beamten jedoch ſo gefährlich, für den einfältigen Kleinbürger, 
daß er den Gründer und Generaldirektor des Wunderbüreaus denunzirte, worauf, 


ſeine Verurtheilung erfolgte. 


Folgendes Ereigniß nimmt in Weſel die allgemeine Theilnahme in Anſpruch. 
Der Hauptmaun M. wird benachrichtigt, daß fein Sohn, Zögling des Kader: 
Die Mutter eilt daher zu dem 
Doch dieſer in ſchon vor ihrer Ankunft eine Beute 
des Todes geworden und liegt bereits im Sarge. Der Schmerz entpreßt der. 
Mutter einen Schrei, mit dem ſie ſich auf die Leiche ſtürzt. Doch wer beſchreibt 
die Freude der eben noch der Verzweiflung hingegebenen Mutter, als ihr gelieb⸗ 
ter Sohn, durch den Jammerruf aus ſeinem Todesſchlummer erweckt, die Augen 


tenhauſes zu Berlin, bedeutend erkrankt ſei. 
Krankenlager ihres Sohnes. 


oͤffnete. (2) 


— 


fein Fall von Beſtechung eines Beamten, auch kein Gattenmord in den höheren 
Ständen zur Sprache gekommen. Das Land beſſert ſich alſo moraliſch. N 

Ein Engländer, Namens Lamb, hat ein neues Rettungsboot erfun⸗ 
den (nach der Litterary Gazette), welches von erfahrenen Seeofſtzieren geprüft 
und für höchſt zweckmäßig erklärt worden iſt. Es iſt in verſchiedenen Sektionen 
erbaut, kann 100 Mann und deren Lebensmittel auf einen halben Monat faſſen 
und iſt gegen Umſchlagen und Zerſchellen geſichert. 

Anfrage an die Dorfzeitungsleſer. 
ten die großen Summen Geldes herbekommen? Es giebt nur fo wenige (2) Jeſui⸗ 
ten und doch kommandiren fie überall über Millionen! 
lieber nicht ſo reich ſein, als das Gefühl mit ſich herumtragen, daß man von der 


Weiß denn Niemand, wo die Jeſui⸗ 


Man möchte aber doch 


ganzen Welt verachtet werde, ja daß alle Welt ſehr geneigt und auf dem Sprunge 
Eine verbürgte Nachricht. In der letzten Woche iſt in Frankreich, ſei, eine große Jeſuitenjagd anzuſtellen. n 150 N 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
Jau iſt fo eben erſchienen und bei E. S. Mitt ; 
ler in Poſen zu haben: 
Das Preuß. Jagd⸗Recht. 
Von K. W. Hahn, 5 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe. 
eite ganz umgearbeitete Auflage. 
A*. 9 Fer: Hotheitung: Mas 
Jagd ⸗Civil⸗Recht. 
Gr. 8. geh. Preis 1 Rthlr. 

(Die 2te Abtheilung, das Jagd⸗, Polizei⸗ u. Straf⸗ 
Recht enthaltend, erſcheint in vier Wochen. Beide 
Abtheilungen werden nicht getrennt.) 

Das vor 12 Jahren in kurzen Umriſſen entwor⸗ 
fene Preußiſche Jagd⸗Recht hat der Verfaſſer, nach 
vieljähriger Sammlung des Materials, mit Be⸗ 
nutzung der neuern Geſetzgebung und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, zu einem alle jag drechtlichen Vers 
hältniſſe vollſtändig erörternden Werke umgearbei⸗ 
tet. Die einzelnen Lehren ſind mit rechtsgeſchichtlicher 
oder naturhiſtoriſch⸗techniſcher Begründung vorgetra- 
gen. In vergleichenden Noten ſind die Beſtimmun⸗ 
gen der Entwürfe zur Preußiſchen Korft- 
und Jagd ⸗Polizeiordnung und zur Verord⸗ 
nung über die Jagdvergehen, auch die der andern 
deutſchen Geſetzgebun gen beigefügt. 

Das Werk zerfällt, außer den einleitenden Dar⸗ 
ſtellungen der Jagdkunſt, Jagdſprache, der 
deutſchen Jagd⸗Rechtsgeſchichte und der 
Preuß. Provinzial-Jagdgeſetzgebung, in 
drei Theile: 

Jagd-, Eivil⸗, Polizei: u. Straf⸗Necht, 
denen ein vierter über Gerichtsſtand und Unterſu⸗ 
chungsverfahren angehängt iſt. 

Die der erſten Auflage beigegebenen Abdrücke der 
alten Provinzial-Jagdgeſetze, welche bald keinen 
praktiſchen Werth mehr haben werden, find wegge⸗ 
laſſen und durch genaue Anſchließung des Sy⸗ 
ſtems an die neuen Geſetz⸗Entwürfe iſt da⸗ 
für geſorgt worden, daß nach deren dereinſtiger Pu⸗ 
blikation das Werk ſeine Brauchbarkeit behält und 
durch einen Nachtrag ſogleich auf den Standpunkt 
des neueſten Rechts geſetzt werden kann. a 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in Poſen 
bei E. S. Mittler zu haben: 


Actenmäßige Widerlegung 
der in dem Buche 


„Oeffentlicher Prozeß gegen das fürſt⸗ 
biſchöfliche General: Gieariats-Almtk 
zu Breslau“ 
von 
Maur. Müller⸗Jochmus“ 
g enthaltenen 
acten widrigen Darſtellung. 
Auf amtliche Veranlaſſung verfaßt durch 
„* „hr R ntel, 
U 15 6 
8. Broſchirt. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Breslau. A Friedrich Aderholz. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Entwurf des Strafgeſetzbuchs für die Preu⸗ 
ßiſchen Staaten, nebſt dem Entwurf des Geſetzes 
über die Einführung des Strafgeſetzbuches und dem 
Entwürf des Geſetzes über die Kompetenz und das 

erfahren in dem Bezirke des Appellations⸗Gerichts⸗ 

jofes zu Köln. Preis 5 Sgr. 

L. Schirmer's Buch⸗ und Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung im Hotel de Dresde empfiehlt zum bevorſte⸗ 
benden Weibnachtsfeſt eine große Auswahl von Ju⸗ 
gendſchriften und zu Geſchenken ſich eignenden Werken 
aller Art. Dieſelbe hält ein vollſtändiges Lager der 
neueſten und älteren klaſſiſchen Muſik für alle In⸗ 
ſtrumente. 


Um die beunruhigende Sorge vieler Eltern für 


die Herbeiſchaffung der Mittel zum Studium oder 


zur Etablirung ihrer Söhne, wie zur Yusftattung 
oder anderweiten Verſorgung der Töchter zu mildern, 
wird unter Vorbehalt der ſpäter einzuholenden Ge⸗ 
nehmigung Seitens des Herrn Oberpräſidenten die 
Bildung eines 


Eltern ⸗Vereins 
für das Großherzogthum Poſen 


beabſichtigt, der, auf Gegenſeitigkeit geſtützt, den 
Mitgliedern für Einzahlung vierteljährlicher Bei⸗ 
träge ein, im etwa zwanzigſten Jahre des Kindes 
disponibel werdendes Capital ſichert. 

Beitrittsliſten, denen der vorläufige, der Beſtäti⸗ 
gung durch eine General-Verſammlung entgegenſe⸗ 
hende Entwurf der Statuten beigefügt iſt, liegen in 
den Buchhandlungen der Herren Mittler, Heine 
und Gebrüder Scherk, im Locale des Caſino und 
der Reſſource, wie bei den Unterzeichneten aus. 

Poſen, den 18. November 1847. 
Dr. Barth. H. Bielefeld. 


Ehrhardt. 
Guderian. Hirſch. 


Bekanntmachung. 

Am 20 ſten December d. 3. früh um 9 Uhr 
ſollen durch den Rendanten Herrn Kurzhals im 
Kaufmann Schmädickeſchen Hauſe, Breiteſtraße 
Nro. 5., verſchiedene Schnittwaaren gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich verkauft werden. s 

Poſen, den 19. Oktober 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
J. Abtheilung. f 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Der zur Ignatz von Oſinskiſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Maſſe gehörige, im Schildber⸗ 
ger Kreife belegene, und auf 5862 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf. geſchätzte Guts-Antheil von Olſzowa C., 
fol am 26ften Juni 1848 Vormittags um 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe kann nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unferm IV. Geſchäfts-Bureau einge⸗ 
ſehen werden. b 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden aufs 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpä⸗ 
teſtens in dem anberaumten Termine zu melden; 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real⸗Intereſſenten: 

der Ober⸗Amtmann Johann Gottlieb Feige, 

der Baron von Kottwitz auf Tuchorze, jetzt 

deſſen Erben, 

die Marianna verwittwete von Siewierska 

geborne von Zielonacka, und 
die Catharina von Siewierska, Tochter 
des Johann von Siewierski, 
dazu hierdurch vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Im Hypotheken Buche des im Schrimmer Kreiſe 
des Großherzogthums Poſen belegenen adeligen Rits 
tergutes Wlosciejewki nebſt Zubehör, ſteht 


Rubrica III. Ro. 5. ein Kapital von 16,666 Rihle. 


16 9Gr. oder 100,00 Gulden Polniſch, welche die 
Beſitzerin Anna von Niegolewska geborne 
von Krzyzanows ka nach der gerichtlichen Schuld» 
Verſchreibung vom öten Mai 1826 von ihrem Ehe⸗ 
manne Andreas von Niegolewski baar und 
gegen 5 pro Cent verzinsbar, gelithen, für denſel⸗ 
ben ex decreto vom I8ten Mai 1826 eingetragen. 


Ueber dieſe Forderung hat Andreas von Nie⸗ 


golewski in dem Notarlats⸗Akte de dato Poſen 


Dieſe Quittung und das über die bezeichnete For⸗ 
derung unterm ten Juli 1826 ausgefertigte Hypo⸗ 
theken-Dokument ſind verloren gegangen, und es 
werden auf Antrag der Eigenthümerin des Gutes 
Wlosciejewki, der Anna von Niegolewska 
gebornen von Krzyzanowska und ihres Ehegat⸗ 
ten, des Oberſten Andreas von Nie golewski, 
hierdurch alle diejenigen, welche an die oben beztich⸗ 
nete zu löſchende Poſt und an das darüber ausge⸗ 
ſtellte Inſtrument, fo wie an die erwähnte Quittung 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗- oder ſonſti⸗ 
ge Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen haben, auf⸗ 
gefordert, dieſelben binnen drei Monaten und ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 0 

den 28ſten Februar 1848 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 

in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Scholtz angeſetzten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſte mit ihren Anſprü⸗ 
chen präkludirt, und die bezeichneten Dokumente für 
amortiſiit erachtet werden ſollen. 

Poſen, den 5. Oktober 1847. 

Königliches Ober- Landesgericht. 
£ Abtheilung für dic Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſie Abtheilung, den 28ſten Auguſt 1847. 
Das den Felix und Antonina von Pagow⸗ 
ak iſchen Eheleuten gehörige Erbpachtsgut Lawica 
No. I., abgeſchätzt auf 20,202 Rthlr. 7 Sgr. 10 
Pf., und das denſelben gehörige Erbpachts⸗Krug⸗ 
Etabliſſement No. 9., abgeſchätzt auf 5092 Kthlir. 
1 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am Iten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


ger: 

1) der Freiherr Friedrich Heinrich Ernſt 
von Kottwitz, reſp. feine, Erben, 

2) die Anna Caroline und der Maximi-⸗ 
lian Herrmann Friedrich minorennen 
Geſchwiſter Pfeiffer, reſp. deren Vertreter, 

und 3) der Gutspächter Knappe, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Noth wendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen, Erſte 
Abtheilung, den 18. Oktober 1847. f 


Das Grundſtück des Regierungs⸗Secretairs Con⸗ 
ſtantin Kaluba, hier am Markte sub No. 60., 
abgeſchätzt auf 12,949 Rthlr. 12 Sgr. 27 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 31ſten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


ger, die Erben des verſtorbenen Kaufmanns Win: 


cent Roſe hier, werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
laden. gn 125 


Ediktal⸗Citation, 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Schalk wird 
die unverehelichte Chatharina Schalk, eine Toch⸗ 
ter, der Andreas und Eliſabeth Schalkſchen 
Eheleute, welche ſich in einem Alter von 10 bis 12 
Jahren aus dem Dorfe Plötzig, Kreiſes Flatow, 
vor länger denn 40 Jahren entfernt hat und ſeitdem 
verſchollen iſt, oder die von derſelben a e 
unbekannten Erben und Erbnehmer hierdurch aufge⸗ 
fordert, von ihrem Leben und Aufenthalt ſofort 
Nachricht zu geben, oder ſpäteſtens in dem auf 

den Aten März 1848 Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Gebäude angeſetzten Termine 


perſönlich oder fchriftlich ſich zu melden, widrigenfalls 
ſie für todt erklärt und ihr Vermögen ihren legiti⸗ 
mirten Erben, event. dem Königlichen Fiskus ver⸗ 
abfolgt werden wird. 
Pr. Friedland, den 19. Mai 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 

a) in Turze nebſt Puſtkowien Dombrowta 
und Cielonka, Kreiſes Schildberg, eine Re⸗ 
gulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe und Separation, 

b) iu der Herrſchaft Chod zie ſen, Kreiſes Chod⸗ 
zieſen, eine Waldweide-Abfindung aus dem 
herrſchaftlichen Chodzieſener 
Forſte, und 

c) in Alt⸗ und Neu⸗Chojno und Podbo⸗ 
rowo, Kreiſes Kröben, eine kombinirte Sepa⸗ 
ration, 

in unferem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf 

den 24ſten Januar 1848 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Partheien-Zimmer anberaums 
ten Termine bei dem Herrn Regierungs-Aſſeſſor 
Bünger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden; widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten lafs 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Poſen, den 23. November 1847. y 
Königl. Preußiſche Generals Kommifiion 

für das Großherzogthum Polen. 


Der Dictator, Cineinnatus 


und Mutius Scaevola, 
ſtolz auf ihre wollreiche und geſunde Nachkunft, em⸗ 
pfehlen dieſelbe der gefälligen Beachtung. Vom 
LAten December an werden bis zum Iſten Januar 
friſche Transporte im Hotel de Berlin eintreffen. 
Mit Ausnahme einiger ausgezeichneter Widder ſtehen 
fie zu feſten Preiſen à 15 — 20 und 25 Rihlr. mit 
der Bedingung dort zum Verkauf, daß jetzt ein Vier⸗ 
theil und die Tantieme, am k. Wollmarkt drei Vier⸗ 
theil baar gezahlt werden. 
Ludom, den 10. December 1847. 
Ignatius Lipski. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Montag den 10ten Januar 1848 (auf 
Verlangen nicht den 20ſten) beginnt in hieſiger 
Stammheerde der Bockverkauf in bisher üblicher 
Weiſe. 

Gleichzeitig kann das pro 1848 hier überzählig 
und daher verkäuflich werdende ſonſtige Schaafvich, 
600 Stück zuchtfähige Muttern und 250 vollfägige 
Hammel beſichtigt und behandelt, aber erſt nach be⸗ 
vorſtehender Frühjahrswollſchur abgenommen werden. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rent⸗Amt. 


Solz ⸗Verkau f. 
Auf dem Holzplage des Herrn Anton Krzy⸗ 
zanowski ſtehen einige vierzig Klaftern kiefern 
Klobenholz, welches ſich für Brauer und Bäder 
vorzüglich eignet, zum Verkauf. Das Nähere 
Schuhmacherſtraße No. 19. eine Treppe. 


Markt- u. Breslauerſtr-Ecke No. 60, im 1. Stock 
iſt eine freundliche möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Hiermit zeige ich an, daß der Handlungs⸗Diener 
Johann Dartſch mit dem heutigen Tage aus 
meinem Geſchäfte entlaſſen iſt, und die ihm ertheilte 
Vollmacht zu meiner Unterſchrift aufhört. Ich werde 
deshalb keine feiner Unterſchriften als gültig aner⸗ 
kennen und warne Jedermann, ihm auf meinen 
Namen zu creditiren. 

Poſen, den Il. December 1847. 

J. Mrowienski. 


Simon Katz's 
Weiß: und Band⸗Waaren⸗Lager 
empfiehlt neue Zuſendungen von 
Glace- und Winterhandſchuhen, 
eine große Auswahl im Preiſe ermäßigter 
b ull⸗Roben 
und einen ſehr bedeutenden Vorrath von 
Bändern und Stickereien. 
Wilhelmsſtraße No. 10. 


und Oleſznitzer 
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Die Commiſſions-Niederlage von 


Uickel- u. Ueuſilberwaaren 


der Fabrik von Abeking & Comp., 
früher Henniger & Comp. in Berlin, 


n Auguſt Herrmann, 
Markt No. 51. in Poſen, 

empfiehlt ihre aus beſtem Neuſtlber gefertigten Waa⸗ 
ren, beſtehend in verſchiedenen Sorten Tafelgeräthe, 
Zuckerdoſen, Tafelleuchtern, Lichtſcheeren und Unter⸗ 
ſätzen, Terrin-, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Theelöffeln, Ge⸗ 
ſchirr-Beſchlägen, Sporen, Kandaren, Trenſen, 
Steigbügeln, Schiebelampen und Kinderſpielſachen, 
mit dem ergebenen Bemerken, daß die Rückkaufsbe⸗ 
dingungen die früheren bleiben. 


8 cb 8 2888.8. 8. . 8 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachts-Feſte 
empfehle ich eine Auswahl von Chocoladen- 
® Figuren, ſo wie alle anderen ſchon bekann⸗ 

ten Artikel zu den billigſten Preiſen. 


Cb. Baumann, 
> Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


SEREER 


ee TRTO 
Weihnachts-Geſchenke 
in ſchöner Auswahl für Herren und Damen, 
fo wie alle Sorten coul Poſt- und Schreib⸗ 
Papiere, Metall-Stahlfedern und elegant 
5 eingebundene Schreibebücher ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
i zu den allerbilligſten Preiſen und bittet um 
hochgeneigten Zuſpruch 
Louis Kletſchoff, 
Markt No. 93. das zweite Haus von der 
Wronkerſtraße 


Enten 2d, f ig dh gf 


Bernhard Filehne, 

Buchbinder und Galanterie- Arbeiter, Markt- und 
Breslauerſtraßen-Ecke No. 60, empfiehlt zum bevor— 
ſtehenden Weihnachtsfeſte eine große Auswahl 
im neueſten Geſchmack angefertigten 
Galanterie⸗Arbeiten, welche ſämmtlich mit 
den feinſten Stickereien auf Sammt, Atlas, Papier 
und Canavas garnirt ſind, als: Nipp-Servanten 
verſchiedener Größe, Wand- und Zeitungstaſchen, 
Leſepulte, Lichtſchirme, Handſchuhkäſtchen, Viſiten⸗ 
kartenhalter, Uhrgehäuſe, Notizbücher, Cigarren— 
büchſen, Cigarrenteller, Schlüſſelſpinden ꝛcꝛc. So⸗ 
wohl die geſchmackvollen Arbeiten, als die billigen 
Preiſe werden beſtimmt dem hochgeehrten Publikum 
genügen. Beſtellungen werden aufs Billigſte und 
Pünktlichſte angefertigt. 


Mein Lager neueſter und geſchmackvoll⸗ 
5 fir Herren-Garderobe-Artikel em⸗ 


pfehle ich zum bevorſtehenden Feſte geneigter Y 
5 Beachtung. SAD 


Th. Kweizer, 918 
. Wilhelmsſtraße neben dem Hotel de Baviere. 5 


95 
® 


Erdmann Kloß, 

aus Kuntzendorf bei Sorau ifd. Lauſitz, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt eine große 
Auswahl von Züchen⸗, Schürtzen⸗, Indelt⸗Leinwand, 
und verſpricht zunächſt bei reeller Bedienung die bil⸗ 
ligſten Preiſe zu ſtellen. 

Stand: Breslauer Straße, Eckbude. 
Poſen, im Monat December 1847. 


DN 


Empfehlenswerthe Weih nachtsgeſchenke. 
Die feinſten Stühle, Fauteuils, Fußbänke, Faul⸗ 
lenzer, neue Art Stühle zum Zurücklegen, die neue⸗ 
ſten Berliner Sopha's, Cauſeuſen, Federmatratzen ꝛc., 
ſtehen in beſter Auswahl bei L. Neumann, 
Tapezier, Markt- und Breslauerſtraßen⸗Ecke. 


Aechten Schweizer- und Limburger⸗ 
Käſe empfing und empfiehlt 


C. F. Binder. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte empfehle ich 
eine große Auswahl von verſchiedenen ſchönen Pari⸗ 
fer Liqueur⸗Bonbons, kandirten Früchten, Zucker⸗ 
Figuren, Königsberger und Mannheimer Marzipan⸗ 
Figuren und verſchiedene andere Zucker-Waaren zu 
den billigſten Preiſen. 

J. Freundt, Wilhelmsplatz 16. 


Aus Pommern 


bin ich mit friſch geräucherten Gänſebrüſten ‚und 
Gänſekeulen, fo wie mit Gänſefett — d 5 
— hier angelangt. 
J. H. Kaſſel aus Stolpe, 
am alten Markt Nro. 95/96. 


Den allerbeſten fetteſten geräucher⸗ 
ten Weſer⸗Lachs verkauft u 15 


Sgr. das Pfund 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Im Bazar 


Montag den 13. Dec. Großes Reunion⸗ 
Konzert des Mak, Bee e ton: 
verſtärktem Orcheſter. Zur Aufführung kommen un⸗ 
ter anderen: Symphonie von L. van Beethoven 
(C- Moll), große Fantaſte für die Flöte von Haacke, 
Concertino für die Violine von Pechatſcheck. Anz 
fang 7 Uhr. Die Herren werden erſucht, heute nur 
in den Neben-Salons zu rauchen. 


Börse von Beriin., 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 10, December 1847. Zins-| Preus.Cour 


Fuss. |Brief.| Geld. 
Staats-Sebuldscheine 34 | 924 | 9] 
Präm.-Scheine d. Sechdl. a50T. | — | — 894 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr. | 34 874 874 
Berliner Stadt- Obligationen... 33 — 91 
Westpreussische Pfandbriefe 35 — 903 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . | A 1014 — 
dito dito dito 34 924 — 
Ostpreussische dito 31 — 94 
Pommersche dito 33 934 — 
Kur- u. Neumärkische dito 33 941 937 
Schlesische 5 dito .. 3a | — 96 
dto. vom Staat gar, Litt. B. — 92 
Pr. Bank-Antheil- Scheine — 1074 106 
Friedriebsdo rr — 1371 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 12 
eee, ee u 3 44 
Actien. 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. B.“ — | 1201 1191 
dto dto. Prior, Ob lig. 44 — a 
Berlin- Hamburger 4 1021 1014 

do. Priorität. 44 100 994 
Berlin- Potsd,-Magdeb, ...,. 4 — 1 
dich, Prior. Ohlig., „ 4 922 | — 
dio. dio, E r 5 1004 — 
Brl,-Stet, E. Lt. A. und 3. — 113 4 
Bresl.-Schweid.-Freibg,-Eisenh. 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 50 — 
Köln Minds, r e ur r be 4 964 951 
dio. dto. Prior. Ob lig. 43984981 
Düss. Elb Eisenbahn r 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 1171 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 en en 
Niederschl. - Märk.. 4883874 
do. Priorität 5 — 914 
0 do. Priorität. . 5 1014 {101% 
do, III. Serie 4 — 993 
Ob. Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 — 2 
do do. Prior.-O bl. — 2 
do, do. Lt. B. Ha, 4 —— mn 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 5 — = 
dto, Priorität. er . 
Rhein. Eisenbabnn 4 84 r 
do. Stamm-Prior, (volleingez.)| 4 8 | — 
dio. die. Prior. Oblig.,., . . 4 7 er 
Thüringer : , 4 — 86 
Wilh.⸗B. (CG. se, . 5 1024 101 
dio dio. Priorität an =; 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 10. December 1847. 2 Bet 9 
(Der Scheffel Preuß.) a c. 


Weizen d. Schfl. zu 6 Mt. 2j 115 II 2] 20— 
Roggen dito 5 1 1801 1123 4 
Goo a 11180110 1 279 
Hafer. — . 268 11 11 
Buchweizen F 11145) 11234 
Erbſen u 1} 23:4) 2[ 221 3 
Kartoffeln. — 20— — 223 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 I] = 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5 10 — 
Butter das Faß zu 8 Pfböb. 2 5 — 2ʃ 10. 


